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Ein Wunder
^ us «All' Insegna della Mesolcina» von Leonardo Bertossa.

(Ins Deutsche übertragen von Jakob Bolli.)

©ë mar (Sonntag, ©in bleierner Slacpmittag
mit bropenb bemölftem Rimmel, auë beut leben
91ugenblt<f Stegen fallen ïonnte. DJtan pätte itjm
faunt einen ©turmminb erlauben biirfen, ber

mit bcn SBolfen ganfte, bie genfterläben gu=

fcplug unb lângë beit ©trafen biete ©tauPmoU
ten aufmirbelte, SBit faffen, ein ©ritppcpeit jun=
get SQlännet, melcpe bet Srotermerb meit eut*

fernt bom pâuëlicpen $etb feftpielt, beim geuet
eineê gaftfreunblidpen ©effinetpaufeê, baë am
Slareftranb, mitten im Settieb bet ©tabt, bie

trauten Sräucpe beë fleinen 93aterïanbeê be=

maprt patte. ©in ©pmbol piefüt mat baë alte

Sfaiuincpen mit bet rot=fnifternben unb luftig
gitngelnbeit flamme. Scan erinnerte fieï) babei

beë Sacpelttê eineë anbern Ipimmelê, beë unfri=
gen. lieber bem Slantiit ï)ing baë alte Otbom
nanggemept an ber Stauet unb gemannte an bie

groffen ©emëjagben auf jenen SItpen, meiere

gegen bie lombarbifcpe ©bene abfallen. Stuf ber

Honfole riefen ein paar fdjöne SJtatêfolben im
©eifte ben golbenen gläcpen ber gelber an ben

fonnigen Rängen, bie Don punbert taujepenben
Säipen butcpfitrcpt finb, alle ipren Sauf gum
©effin unb ben ©een nepmenb.

Stau patte fiep gentaep Dom ©ijcpe etpoben,
unb ineil ber ©eift, träge gemotben bei ber fte=

ten SSetbauungêatbeit, fiep Don ben popen ©e=

fprâdjêftoffeu megflüeptete, eine gemiffe Stupe in
ben leicptmiegenben Dieben finbeub, bie ipit in
eine moplige ©cpläfrigfeit gu luden fcpienen,

fpracp man Don biefen unb jenen belanglofen
©ingen; bann über bie SBaplen, mo alle gefiegt
unb niemanb Derloten patte, mie eê in ber 3ßo=

litif gelegentlich Dorfommt; über baë unmög»
liehe ®Iima ber ©tabt mit iprem päufig böfen

Rimmel, ftänbig eine ©roprtng mit Sßinb ober

Sßaffet bereitpaltenb, mäptenb im glitcflicpeii
Sanb beë ©effinê ftraplenb bie ©onne lacht,
mie eê fiep jeber in ber gerne gerne auêmalt,
mobei eben biefe laipenbe Sifion nicht immer ber

SBitflicpfeit entfpriept.

gept, mie eë im ©utepeinanber ber Steinum
gen manipmal Dorfommt, bafg unter Dielen, fo
leieptpin in bie Suft gemorfenen SBortcn, ein

paar ernfte ©ebanfen erblüpen, jpraep einer Don

un§, icp meijj niept recht auë meldperrt ©runbe,
ba» SBort „SBunbet" au».

®aê ©eplauber begann gu ftoifen; boip patte
biefeë SBort bie $raft, eê miebet gu beleben, ba

eë fofort jemanb benüpte, um fiep batübet luftig
gu macpeit. Sßet fonnte beim noep an baë Sßitm
ber glauben, in unfeten ©agen, im Qeitalter
ber mobetnen gaprgeuge unb beë Dtabioê? Unb
bann, ein SBunbet, baë mitfliäp ein mapreê
SBunbcr mar, mer fonnte jagen, eê gefepen gu
paben?

®a plapte ein junger Stanit mit ernftem ©e=

ficptêauêbrutf, ber biêlang menig gerebet patte,
mit bem @ap perauê; „gamopl, jamopl, ein
SBunbet, ein mapreê SBunbet; icp glaube, e»

gefepen gu paben!"
Unb ba mir ipn mit offenbaren geidjen ber

Neugier betrachteten, fing er gu ergäpleu an,
mit [angfamet ©timme unb abmefenbem Slicf.
©r geriet babei, meil er bie gange ©gene miebet
erlebte, beinape in Sergücfung.

,,©ë mat gu einer geit, bie noep niept aflgm
fern liegt, in meinet Äinbpeit. Unb icp farn,
meit meg Don piet, in ein fleineê ©otf im Sti»
fo£, gu einet guten gamilie mit einfachen ©itten
unb Sräucpen, aber tciip an ©reite unb ©tarn
ben, gu einer gamilie, bie mit ber ererbten
©cpolle ber SIpnen aitcp ipre ©rabitionen teilt
etpaltcn patte.

2!lê icp alfo abenbê angefomrnen, alë ber

©ifip abgeräumt unb man noep eine SBeile bei»

fantmen gefeffen mar, lüfte baë Ipaitpt ber ga=
inilie, nun bie ©tunbe beë gubeitegepenê näper»
riiefte, einen alten Dtofenftarig mit burcp ben

laugen ©ebraittp flattf gemorbenen ©teinepen
Don ber ©tubeitmanb, unb mit bem SlDe Sta=
ria begann baë Sfbenbgebet, melcpeê alle ?Xn=

mefenben int ©pore mitfpraepen.
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Liv
^08 «^.11' In86Ana 6e11a Uesoloinâ» von keonaiclo keitossa.

(Iii8 Deutselio ûìzei trayon von .làok Kolli.)

Es war Sonntag. Ein bleierner Nachmittag
mit drohend bewölktem Himmel, aus dem jeden

Augenblick Regen fallen konnte. Man hätte ihm
kaum einen Sturmwind erlauben dürfen, der

mit den Wolken zankte, die Fensterläden zu-
schlug und längs den Straßen dicke Staubwol-
ken aufwirbelte. Wir faßen, ein Trüppchen jun-
ger Männer, welche der Broterwerb weit ent-

fernt vom häuslichen Herd festhielt, beim Feuer
eines gastfreundlichen Tessinerhaufes, das am
Aarestrand, mitten im Betrieb der Stadt, die

trauten Bräuche des kleinen Vaterlandes be-

wahrt hatte. Ein Symbol hiefür war das alte

Kaminchen mit der rat-knisternden und lustig
züngelnden Flamme. Man erinnerte sich dabei

des Lächelns eines andern Himmels, des unsri-
gen. Ueber dem Kamin hing das alte Ordon-
nanzgewehr an der Mauer und gemahnte an die

großen Gemsjagden auf jenen Alpen, welche

gegen die lombardische Ebene abfallen. Auf der

Konsole riefen ein paar schöne Maiskolben im
Geiste den goldenen Flächen der Felder an den

sonnigen Hängen, die von hundert rauschenden

Bächen durchfurcht sind, alle ihren Lauf zum
Tessin und den Seen nehmend.

Man hatte sich gemach vom Tische erhaben,
und weil der Geist, träge geworden bei der ste-

ten Verdauungsarbeit, sich von den hohen Ge-

sprächsstosfen wegflüchtete, eine gewisse Ruhe in
den leichtwiegenden Reden findend, die ihn in
eine wahlige Schläfrigkeit zu lullen schienen,

sprach man von diesen und jenen belanglosen

Dingen; dann über die Wahlen, wo alle gesiegt

und niemand verloren hatte, wie es in der Po-
litik gelegentlich vorkommt; über das unmög-
liche Klima der Stadt mit ihrem häufig bösen

Himmel, ständig eine Drohung mit Wind oder

Wasser bereithaltend, während im glücklichen
Land des Tessins strahlend die Sonne lacht,
wie es sich jeder in der Ferne gerne ausmalt,
wobei eben diese lachende Vision nicht immer der

Wirklichkeit entspricht.

Jetzt, wie es im Durcheinander der Meinun-
gen manchmal vorkommt, daß unter vielen, so

leichthin in die Luft geworfenen Worten, ein

paar ernste Gedanken erblühen, sprach einer von
uns, ich weiß nicht recht aus welchem Grunde,
das Wort „Wunder" aus.

Das Geplauder begann zu stocken; dach hatte
dieses Wort die Kraft, es wieder zu beleben, da

es sofort jemand benützte, um sich darüber lustig
zu machen. Wer konnte denn noch an das Wun-
der glauben, in unseren Tagen, im Zeitalter
der modernen Fahrzeuge und des Radios? Und
dann, ein Wunder, das wirklich ein wahres
Wunder war, wer konnte sagen, es gesehen zu
haben?

Da platzte ein junger Mann mit ernstem Ge-

sichtsausdruck, der bislang wenig geredet hatte,
mit dem Satz heraus: „Jawohl, jawohl, ein
Wunder, ein wahres Wunder; ich glaube, es

gesehen zu haben!"
Und da wir ihn mit offenbaren Zeichen der

Neugier betrachteten, fing er zu erzählen an,
mit langsamer Stimme und abwesendem Blick.
Er geriet dabei, weil er die ganze Szene wieder
erlebte, beinahe in Verzückung.

„Es war zu einer Zeit, die noch nicht allzu-
fern liegt, in meiner Kindheit. Und ich kam,
weit weg von hier, in ein kleines Dorf im Mi-
sox, zu einer guten Familie mit einfachen Sitten
und Bräuchen, aber reich an Treue und Glau-
ben, zu einer Familie, die mit der ererbten
Scholle der Ahnen auch ihre Traditionen rein
erhalten hatte.

Als ich also abends angekommen, als der
Tisch abgeräumt und man noch eine Weile bei-

sammen gesessen war, löste das Haupt der Fa-
milie, nun die Stunde des Zubettegehens näher-
rückte, einen alten Rosenkranz mit durch den

langen Gebrauch blank gewordenen Steinchen
van der Stubenwand, und mit dem Ave Ma-
ria begann das Abendgebet, welches alle An-
wesenden im Chore mitsprachen.
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ÜRatt Betete für bie fießenben, toelcpen ©ott
bie ©efunbpeit erpalten unb eine gute ©ritte
geben utupte, unb man betete für bie Soten,
benen ©ott bie Sünben bergeipen unb ben eibi»

gen griebcn geben rnupte. Stan betete für bie

Slittoefenbcit unb für bie SIbtoefenben, für bie

Sacpbaat unb für bie Entfernten. IXnb fobattn
für alle int ßanbe, Sertoanbte ober greunbe
ober Gebannte, bor allem fcplieplidj für ben, ber

fiep ernften ^ümmerniffcn befanb ober auf
bent Sßunfte toar, feine SebenSfaprt bor beut

©übe gu feigen. SIucp für biefen betete man.
Sin jenem SIbenb tourbe baS ©ebet länger als

getoöpnlicp: Stan toar in einer Slufregung, bie

alle bergen mitfühlen liep. 3)tan toar beängftigt
burcp baS grope ©epeintniS beS.SobeS, beffett

finftere Säpe baS Sänbäjett bebrüdte. ©ine nocp

junge ©attin, Stutter bon bier ^inherit, toar
bie gttgabe für bie Stunbe, in toelcper jeher
©laubige ein Spiegel ber Sitgenb fein mödjte.

SemitleibenStoert toar ipr gall, unb im Sorfe
bon jebermann bebauert, £) fo jung toar fie,
unb gang allein beforgte fie bie tpauSgefdjäfte
einer gropert Familie, in toeldjer eS auper ber

Scptoiegermutter, einer guten Sitten mit bieten

gapren auf bent biliären, feine grau gab. ©iefe
toar jebocp gu fcptoaäp für jeglidje SIrbeit. S)er
Sob fdgien fie bergeffen gu paben. SDafiir patte
er in ber jungen Stutter einen ©rfaig gefunben
unb fiep toütenb auf fie getoorfen, fie mit einem

jener gieber belaftenb, bon benen eS leine Se=

freiuung mepr gibt. 2)er SIrgt patte fie feport

aufgegeben, ber Pfarrer ipr baS Slbenbntapl
gebraept, unb alS man fie an jenem SIbenb in
ben lepteit ^antpf eingetreten glaubte, ertoartete
man jebett Slugenblid bie Sotenglode, toeldje

ipre Seele gum Rimmel begleiten tourbe.
SIber ber SIbenb berlief rupig, unb audj bie

Stacptftilïe tourbe niept burdj ben Soit ber Sötern
glode geftort. Sie läutete am Sage barauf, bodj

niept für bie junge Stutter, bie fiep ploplicp,
gegen jebe menfepliepe Sorauêficpt, fteit auf bent

SBege gur Sefferuitg befanb. SBer pingegen utt=

geapnt rafcp geftorben unb fofort auSgepaudjt
patte, baS toar bie alte Scptoiegermutter; alS
ob int leiten SJioment bie Statur ipre geftörten
©efepe ber Slbberttfung toieber pätte inS ©leidn
getoiäjt bringen tootlen. ÜOtan erfupr fpäter, unb'
eS tourbe eine grope ©rbauung für ba§ gange
Sanb, bie bent SBorte „Sßunber" rief, bap bie

Sllte ant felbeit SJtorgen, alS fie bei ber Scptoie=

gertoepter getoaept, fiep in bie fSîircpe begeben

unb ©ott ipr eigenes Seben angeboten pabe, baS

ja boep uttnüp für biefe SSelt fei; ipr eig,ene§

Seben für jeneS ber jungen iDtutier, toelcpe einer

gangen gantilie unerfepliep feplen toiirbe."
©infaeper ©laube, ïinblicpeS ©ebet, toorüber

bie gropen ©eifter fo gut lacpen fönnen, auep

toenn mancpmal bie ©infältigen bamit bie

Serge berfept paben.

Pfingsten in Sitte und Brauchtum

Sie betoeglicpen ®ircpenfefte riepten fitp be=

fauntlicp naep bent Sennin beS OfterfefteS.
Slepnlicp toie SBeipnacpten unb Dftern, finb bie

Sfingftfeiertage in Sitte unb Sraudjtum tief
bertourgelt. Seinape tut über fepbar finb baper
bie ungäpligen folïloriftifcpen lleberbleibfel in
beit berfepiebenen Säubern im ipinblid auf biefeS

uralte grüpIingS= unb Sircpenfeft. Sßie bie

Sluffaprt, fo ift attep ba§ ißfingftfeft als 2IuS=

flugStag auf Slnpopeit unb Serge fepr beliebt. So
pilgert gum Seifpiel int Danton ©raubitnben
jung unb alt an biefent Sage auf bie Staiem
fäppariien; im Unterengabin gog in früpern

Qeiteit bie ertoaepfene gugenb gum fröplicpeit
Sang auf bie Sergtoiefen pittattS. gm Danton
Sdjaffpaufen foUen um ißfingften perum ©Item
unb ißaten bie Einher mit ©iern befdpenïen. gu
früperen geiten erpielt jeber Scpaffpaufer Sün
ger unb jebe SBittoe an fPfingfteit eine IDtap
Stein unb ein ißfuub Srot; im güreper 0ber=
lanb berabreidjten bie Sauern ben Sinnen bie

„Sfingftntilcp" im ©tauben, babttrtp iprerfeitS
einen rcidjen SJfiltpertrag gu paben, gn Scplatt
int ,Stanton Spurgau baden bie jungen 2ftäb=
epen SIttdjen unb befutpen einanber. gm aargatt=
ifcpeit grid gepen einige Unaben in ben SBalb;

Man betete für die Lebenden, welchen Gott
die Gesundheit erhalten und eine gute Ernte
geben mußte, und man betete für die Toten,
denen Gott die Sünden verzeihen und den ewi-

gen Frieden geben mußte. Man betete für die

Anwesenden und für die Abwesenden, für die

Nachbarn und für die Entfernten. Und sodann
für alle im Lande, Verwandte oder Freunde
oder Bekannte, vor allem schließlich für den, der
sich in ernsten Kümmernissen befand oder auf
dem Punkte war, seine Lebensfahrt vor dem

Ende zu sehen. Auch für diesen betete man.
An jenem Abend wurde das Gebet länger als

gewöhnlich: Man war in einer Aufregung, die
alle Herzen mitfühlen ließ. Man war beängstigt
durch das große Geheimnis des Todes, dessen

finstere Nähe das Ländchen bedrückte. Eine noch

junge Gattin, Mutter von vier Kindern, war
die Zugabe für die Stunde, in welcher jeder
Gläubige ein Spiegel der Tugend sein möchte.

Bemitleidenswert war ihr Fall, und im Dorfe
von jedermann bedauert. O so jung war sie,

und ganz allein besorgte sie die Hausgeschäfte
einer großen Familie, in welcher es außer der

Schwiegermutter, einer guten Alten mit vielen
Jahren auf dem Rücken, keine Frau gab. Diese
war jedoch zu schwach für jegliche Arbeit. Der
Tod schien sie vergessen zu haben. Dafür hatte
er in der jungen Mutter einen Ersatz gefunden
und sich wütend auf sie geworfen, sie mit einem

jener Fieber belastend, von denen es keine Be-

freiuung mehr gibt. Der Arzt hatte sie schon

aufgegeben, der Pfarrer ihr das Abendmahl
gebracht, und als man sie an jenem Abend in
den letzten Kampf eingetreten glaubte, erwartete
man jeden Augenblick die Totenglocke, welche

ihre Seele zum Himmel begleiten würde.
Aber der Abend verlief ruhig, und auch die

Nachtstille wurde nicht durch den Ton der Toten-
glocke gestört. Sie läutete am Tage darauf, doch

nicht für die junge Mutter, die sich Plötzlich,

gegen jede menschliche Vorausficht, steil auf dem

Wege zur Besserung befand. Wer hingegen un-
geahnt rasch gestorben und sofort ausgehaucht
hatte, das war die alte Schwiegermutter; als
ob im letzten Moment die Natur ihre gestörten
Gesetze der Abberufung wieder hätte ins Gleich-
gewicht bringen wollen. Man erfuhr später, und
es wurde eine große Erbauung für das ganze
Land, die dem Worte „Wunder" rief, daß die

Alte am selben Morgen, als sie bei der Schwie-
gertochter gewacht, sich in die Kirche begeben

und Gott ihr eigenes Leben angeboten habe, das

ja doch unnütz für diese Welt sei; ihr eigenes
Leben für jenes der jungen Mutter, welche einer

ganzen Familie unersetzlich fehlen würde."
Einfacher Glaube, kindliches Gebet, worüber

die großen Geister so gut lachen können, auch

wenn manchmal die Einfältigen damit die

Berge verfetzt haben.

in 8itìe nn<i Lranàtuni
Die beweglichen Kirchenfeste richten sich be-

kanntlich nach dein Termin des Osterfestes.
Aehnlich wie Weihnachten und Ostern, sind die

Pfingstfeiertage in Sitte und Brauchtum tief
verwurzelt. Beinahe unübersehbar sind daher
die unzähligen folkloristischen Ueberbleibsel in
den verschiedenen Ländern im Hinblick auf dieses

uralte Frühlings- und Kirchenfest. Wie die

Auffahrt, so ist auch das Pfingstfest als Aus-
flugstag ant Anhöhen und Berge sehr beliebt. So
Pilgert zum Beispiel im Kanton Graubünden
jung und alt an diesem Tage auf die Maien-
säßpartien; im Unterengadin zog in frühern

Zeiten die erwachsene Jugend zum fröhlichen
Tanz auf die Bergwiesen hinaus. Im Kanton
Schaffhausen sollen um Pfingsten herum Eltern
und Paten die Kinder mit Eiern beschenken. In
früheren Zeiten erhielt jeder Schaffhauser Bür-
ger und jede Witwe an Pfingsten eine Maß
Wein und ein Pfund Brot; im Zürcher Ober-
land verabreichten die Bauern den Armen die

„Pfingstmilch" im Glauben, dadurch ihrerseits
einen reichen Milchertrag zu haben. In Schlatt
im Kanton Thurgau backen die jungen Mäd-
chxn Kuchen und besuchen einander. Im aargau-
ischen Frick gehen einige Knaben in den Wald;
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